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Jn der Expedition des Couriers.
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Der Conrier. Inſerate für den Courier werden an
genommen Jn Leipzig in der
Buchhandlung von H. Kirchner,
Univerfitätsſtraße, Gewandhaus No. 4.
Jn Magdeburg in der Creutz
ſchen Buchbandlung, Breite

weg No. 156.,

Zeitung
und Land.

Unter Verantwortlichkeit der Verlags- Expedition
mitherausgegeben] von Dr. Schadeberg.

Die für den Courier beſtimmten Mittheilungen Sendungen c. bittet man, wie bisher, an die Expedition des Couriers
Cbei Schwetſchke) zu richten.

WVo. 54. Halle, Montag den 4. März 1844.
Hierzu eine Beilage.

Deutſchland.
Berlin, d. 1. März. Se. Maj. der König haben geruht:

Dem Schiffer Gaſche aus Muühlow bei Kroſſen die Rettungs-
medaille mit dem Bande, dem Provinzial-Steuerkaſſen-Ren-
danten Rother in Magdeburg den Dienſt- Charakter als Rech-
nungsrath, und dem Oberlandesgerichts-Sekretär Kayſer
in Naumburg bei der auf ſeinen Antrag erfolgten Dienſtent-
laſſung den Charakter als Kanzleirath zu verleihen.

Der königl. belgiſche General, außerordentliche Geſandte
und bevollmachtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Willmar,
iſt nach Koburg von hier abgereiſt.

Neiße, d. 20. Febr. Seit einigen Tagen iſt die Nachricht
verburgt, daß die Seehandlung fur 3 Millionen Thaler Lein-
wand der reinſten Qualität bei 50 Prozent Arbeiterlohnzulage
im Gebirge anfertigen laſſen wird, und ſo muß der Tadel, daß
von Seiten des Staats fur jene ungluckliche Bevolkerung gar
Nichts geſchieht, endlich verſtummen.

Hanau, d. 26. Febr. Wie man nachträglich wiſſen will,
ſoll die königl. preußiſche Regierung an unſere Regierung in
der Eiſenbahnangelegenheit eine ſehr dringende Note gerichtet
haben, und es läßt ſich nun erwarten daß dieſe ſo wichtige
Sache bald einen lebhaften Fortgang bei uns nehmen werde.
Sehr hat bei uns uüberraſcht, daß die königl. baieriſche Regie
rung die Eiſenbahn von Bamberg nach Aſchaffenburg auf
Staatskoſten bauen will. Man erkennt daraus um ſo mehr,
welche beſondere Wichtigkeit die baieriſche Regierung dieſem
Bahnbau beilegt. Es ſind bereits von hier aus Schritte ge-
ſchehen um den Fortbau der Bamberger Bahn von Aſchaffen
burg uber Hanau nach Frankfurt zu leiten.

Schweiz.
Zuürich, d. 23. Febr. Das neun Folioſeiten haltende

Manifeſt der katholiſchen Stände Luzern, Uri, Schwyz, Un-
terwalden ob und nid dem Wald, Zug und Freiburg an ſammt-

liche eidgenöſſiſche Stande enthalt nach weitläufigen Erorte

rungen folgenden Schluß: So durfen wir denn auch mit dem
vollſten Vertrauen an Euch, g. l. E., das beſtimmte Begehren
richten Es wollen die eidgenoöſſiſchen Stande ihre Geſandt-
ſchaften an die ordentliche Tagſatzung des Jahres 1844 dahin
inſtruiren: es ſollen, in Wahrung der konfeſſionellen Rechte
und in Erfullung der durch Artikel XII. des Bundesvertrags
obliegenden Pflichten, ſämmtliche durch das Dekret des Gr.
Raths von Aargau am 13. Jaänner 1841 aufgehobene Kloſter
wieder in ihre bundesgemaßen Rechte eingeſetzt werden.“

Frankreich.
Paris, d. 26. Febr. Die Regierung hat ihr Schweigen

gebrochen nach den Interpellationen im engliſchen Parlament
und den Antworten Aberdeen's und Peel's war es nicht gut
länger zu beobachten. Man lieſt im Moniteur: „Die Regie-
rung hat Nachrichten aus der Jnſel Otaheiti vom bis 9.
Nov. 1843 erhalten. Der Kontreadmiral Dupetit-Thouars,
am 1. November in der Bai von Papaiti angekommen, um
den Vertrag vom 9. September 1842, den der König ratifizirt
hatte, in Vollziehung zu bringen, hat geglaubt, ſich nicht an
die Beſtimmungen dieſes Traktats halten und Beſitz von der
ganzen Souveraänetaät auf der Jnſel nehmen zu muſſen. Die
Königin Pomare hat an den König geſchrieben, um die Sti-
pulationen des Traktats, die ihr die innere Souveranetät in
ihrem Lande zuſichern, zu reklamiren und ihn anzurufen, er
möge ſie in ihren Rechten erhalten. Da der König, nach An
hörung ſeines Konſeils, in den einberichteten Thatſachen keine
zureichenden Grunde ſieht, um von dem Traktat vom 9. Sep-
tember 1842 abzugehen, ſo hat er befohlen, daß dieſer Ver-
trag und die Einfuhrung des franzöſiſchen Protektorats auf
der In Otaheiti ganz einfach zur Ausfuhrung gebracht wer
den ſoll.“

In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer wurde
der Antrag des Hrn. Briqueville, daß die ſterblichen Reſte
des Generals Bertrands neben der Aſche Napoleons beigeſetzt
werden mögen faſt einſtimmig als in Betrachtung zu ziehen



votirt. Der Deputirte Labourdonnaye r le den Antrag,
weil er eine Analogie ſieht zwiſchen Bertrand's Treue und dem
Verhalten der „Wallfahrer nach Belgrave-Square“, das von
der Kammer gebrandmarkt worden ſei. Als ſich bei dieſer
Aeußerung Lärm erhob, fuhr der Redner fort: „Die beſte Art,
die Todten zu ehren, mag erkannt werden in der Rachahmung
ihrer Handelsweiſe. Was iſt in euren Händen aus dem Ruhme
Frankreichs geworden? Jch bin zu dieſer Frage genothigt,
denn ich habe heute im Moniteur geleſen, wie ihr euch in der
otaheitiſchen Angelegenheit benommen habt.“ Mit dem Rufe
zur Ordnung aus mehreren Seiten des Saales war dieſer Jn-
cidentpunkt abgethan.

Man zweifelt dem Moniteurartikel zum Trotz an
der Exiſtenz eines Schreibens der Königin Pomare an den Kö
nig Ludwig Philipp, und man zweifelt nicht, daß der Admiral
Dupetit-Thouars bereits aus der Südſee abgerufen iſt. Die
Oppoſitionsorgane werden morgen Laärm ſchlagen uüber das neue
Zugeſtändniß, welches die Miniſter dem engliſchen Kabinet ge-
macht haben.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 24. Febr. Geſtern wurde im Unterhauſe die

irlaändiſche Debatte endlich zu Ende gefuhrt, nachdem ſie neun
Sitzungen des Hauſes faſt ausſchließlich ausgefullt hatte. Der
Antrag Lord Ruſſell's wurde mit 324 gegen 225 Stimmen, alſo
mit einer Majorität von 99 Stimmen, verworfen. Der Gene-
räl-Prokurator leitete die Debatte ein, um noch einmal gegen
Hrn. Shiel das prozeſſualiſche Verfahren der Krone zu verthei-
digen: Hr. Roebuck rekapitulirte die Geſchichte Jrlands unter
den verſchiedenen Verwaltungen und tadelte, ſeinen radikalen
Grundſätzen treu, jede Regierung, mochte ſie aus Whigs oder
Tories beſtehen fand alſo auch das Verfahren gegen O'Con-
nell ungerecht, worauf der Agitator ſelbſt ſich erhob und ſeine
lang erwartete Rede hielt, welche die Diskuſſion von Seiten
der Oppofition beſchloß. Sir R. Peel antwortete und bewirkte
durch ſeine meiſterhafte Darſtellung der irlandiſchen Angelegen-
heiten das obige gunſtige Reſultat der Abſtimmung. Die Ti-
mes ſagt uüber den Charakter der Debatte: „Es wurde lächer-
lich ſein, wollte man den Reden Lord Ruſſell's, der Herren
Macaulay und Shiel Talent und Kunſt abſprechen. Der
Staatsmann, der Theoretiker, der Rhetoriker der Partei, tha-
ten ihr gewohnliches Werk und verrichteten es gut. O'Connell,
obſchon nicht in ſeinem Elemente in einem engliſchen Unter-
hauſe, that auch das Seinige. Aber die ganze Debatte auf
Seiten der Whigs trägt den Charakter eines falſchen d. i. nicht
aufrichtigen Antrags.

Vermiſchtes.
Aus Oderberg vom 25. Februar wird berichtet, daß

der Thäter des neulich in der königlichen Munze veruübten Dieb-
ſtahls im Betrage von 900 Thlr. durch einen beſondern Zufall
ermittelt worden ſein ſoll. Es ſoll der Sohn einer armen
Wittwe aus einem Dorfe bei Joachimsthal ſein, welcher als
in der königlichen Muünze ſeit längerer Zeit beſchaftigt, das
Geld durch Einbruch von unten durch das Gewoölbe und den
Fußboden entwendet und einen Theil davon ſeiner Mutter zum
Geſchenk gemacht hätte. Dieſe habe nun in Angermuünde Ein
käufe gemacht, und dort bei Jemandem durch ein Thalerſtuck
mit der Jahreszahl 1844 Verdacht erregt, auf deſſen Anzeige
die Sache nach Berlin berichtet ſei. Bei einer darauf vorge-
nommenen Hausſuchung habe dieſelbe zwar anfanglich hart-
näckig Alles geläugnet, indeſſen habe man endlich nach langem
Suchen das Geld in einem Topf im Kachelofen gefunden, und
auch die Frau zum Geſtandniß gebracht.
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Neue Zuckerrübe.
Die Erfahrung hat gelehrt, daß, ſo lange wir keine beſ-

ſere Pflanze haben, als die weiße ſchleſiſche Runkel, die euro-
paäiſche Zuckerfabrikation noch nicht geborgen ſei und die Klemme,
in welcher ſie ſich zwiſchen ihrem zu theuren Arbeitsmaterial
und der ſteigenden Kolonialproduktion befindet, moglichenfalls
noch ſo weit zunehmen koönnte, daß ſie einſt vollig erdruckt
wurde. Bei dieſer bedenklichen Lage ſcheint ihr jetzt einige
Aushuülfe in einer neuen Rubenart ſehr zu erwunſchter Zeit zu
Statten zu kommen, die man neuerlich in Oeſterreich aufge-
funden hat. Dieſe Zuckerruübe hat alle Vorzuge der Runkel,
aber viele ihrer Fehler nicht und keine einzige neue Mangelhaf-
tigkeit in ihrem Gefolge. Sie baut ſich leichter, mit weniger
Beſchwerde und kommt ſomit namhaft wohlfeiler zu ſtehen.
An Zuckergehalt ſteht ſie der Runkel vollig gleich, und viele
Verſuche in verſchiedenem Boden haben im Großen und Klei-
nen dargethan, daß ſie neben der Runkel gebaut, am Saccha-
rometer ſtets nur bald bis Grad mehr, bald weniger
als letztere zeigte, folglich mit ihr unter gleichen Umſtänden an
Sußigkeit übereinſtimmt. Aber auf der andern Seite hat man
gefunden, daß ihr Fleiſch weniger zah und mehr ſprode iſt,
als das der Runkel, und in Folge dieſer Beſchaffenheit ſich
leichter und zu feinerem Brei zerreibt, leichter auspreßt und
dann ein Achtel, ja oft ein Sechstel mehr Saft giebt. Da-
durch wird ſie, wenn gleich ihr Saft an ſich nicht ſußer iſt als
der der Runkel, dennoch abſolut um ein nicht Unbedeutendes
zuckerreicher. Dieſer Saft iſt dunnfluſſiger und weniger mit
fremden ſchleimigen Stoffen verſetzt, wird auch an der Luft
weniger ſchwarz als der Runkelſaft, und iſt ſomit reiner als
dieſer, daher in den folgenden Kochungen leichter zu verarbei-
ten. Dieſe guten Eigenſchaften jedoch, wenngleich gewiß ſchätz
bar, machen noch nicht die weſentlichen Vorzuge dieſes Ge-
wachſes aus; dieſe kommen nicht ſowohl der Werkſtatte, aks
vielmehr dem Acker zu Gute. Die Form der Rube iſt nämlich
eine ganz verſchiedene. Wahrend die Runkel eine Mittelgeſtalt
zwiſchen Birne und Spindel iſt, die ſenkrecht tief in den Bo
den eindringt, hat umgekehrt die neue Zuckerruüübe eine platte
Tellerform, mit welcher ſie flach auf dem Boden aufſitzt. Sie
dringt nicht in die Tiefe, ja ſie ſteckt nicht einmal in der Erde,
ſondern ſitzt entbloößt nur oben auf. Jn der Mitte ihrer untern
Fläche hat ſie ein kleines Buſchel 5 6 Zoll langer dunner
Wurzelfaſern, mit denen ſie nicht tiefer niedergeht, als die ge
woöhnliche Ackerkrume beträgt dies gewahrt fur den Anbau
ungemeine Vortheile im Vergleich mit der Runkel. Die Koſt-
barkeit der letztern ruhrt hauptſächlich von der Tiefe her, die
man ihr im Ackerboden gewähren muß. Kann ſie ihre Wurzel,
die den Pfahl ſogar 4 5 Schuh hinabbohrt, wenn ſie lockern
Untergrund findet, nicht wenigſtens 20 Zoll bis 2 Fuß nieder
treiben, ſo verkruppelt und verwurzelt ſie. Dies noöthigt den
Bauer zu eben ſo tiefem Umbrechen ſeines Feldes, was mit
großen Koſten verbunden iſt. Deshalb unterbleibt es gewohn-
lich und hat ſodann kärgliche Erndten und mißgeſtaltete Run
keln im Gefolge. Aller dieſer großen Nachtheile wird der Land-
wirth durch die neue Zuckerrübe uüüberhoben. Er braucht ſein
Feld nicht mehr tiefer umzuwuhlen, als er gewöhnlich fur an
dere Hackfruchte, fur Kartoffeln, Kraut u. dergl. thut dies
genugt jener vollkommen und erſpart den koſtſpieligſten Antheil
an den Baukoſten.

Ein zweiter faſt eben ſo großer Gewinn geht aus der plat-
ten Form der Zuckerrüübe fur die Erndte hervor. Die Runkel-
erndte iſt ein ſchweres, muhſames, viele Zeit und Menſchen
hande in Anſpruch nehmendes Geſchaft. Denn da die Wurzel
tief und feſt im Boden eingekeilt ſteckt, ſo iſt ſie nicht ſehr
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eſcht herauszubringen. Jſt der Boden trocken und etwas leh-i r iſt ſie ſo feſt eingewachſen, daß ſie beim Zerausſtechen

ſehr häufig abbricht und ein Stuck davon im Boden bleibt,
das verloren geht. Jſt der Boden naß, ſo iſt die Arbeit ohne-
hin faſt unthunlich. Man braucht alſo eine Zeit, die weder
trocken noch naß iſt, um mit der Erndte gut durchzukommen.
Da aber die Runkel langſam reift und im deutſchen Klima meiſt
bis gegen den Oktober und ſo lange als möglich im Boden blei
ben muß, weil ſie gerade in der ſpätern Jahreszeit am ſtärkſten
wächſt, ſo kommt man damit in die Zeit der kürzern Tage, des
regneriſchen Herbſtwetters, der Nachtfroſte, ja es iſt ſchon ge-
ſchehen, daß man an ſchicklicher und zureichender Zeit einge
froren iſt, ehe man die Erndte vollenden konnte. Man befin
det ſich alſo mit der Runkelerndte in einer Art von Gedränge
und Gefahr, und dieſe ſteigen um ſo hoöher, je großer die
Menge iſt, die eingeheimſt werden ſoll. Die Runkeln ſollen
in den meiſten Fällen ſo lange als möglich im Felde bleiben,
zumal nach einem trocknen Jahrgange, dann aber, wenn der
Zeitpunkt zur Erndte eintritt, ſoll alles ſchnell auf einmal voll
bracht werden, da der Winter meiſt vor der Thur ſteht. Nun
fällt aber dieſe Arbeit unglucklicher Weiſe in Deutſchland mit
der Kartoffelerndte zuſammen, und wo man auf großen Run-
kelpflanzungen Tauſende von Händen nothig hatre, ſind ſie ge
rade am wenigſten zu haben, weil der gemeine Mann uberall
mit ſeinen eignen Kartoffeln vollauf zu thun hat, ſo oft ein
guter Tag über den Himmel zieht, und dann um keinen Preis
ſich im Taglohn verdingt. Alle dieſe Verhältniſſe machen die
Runkelerndte, hauptſächlich weil ſie der tiefen Einwurzelung
wegen nur langſam von Statten gehen kann, ſtets zu einem
peinlichen, von Muhen, Sorgen und Angſt erfülltem Geſchäfte.
Alle dieſe Gefahr und Bedrangniß fallt bei der Zuckerrube weg.
Die Erndte laßt ſich in der halben Zeit und mit weniger als
den halben Koſten bewerkſtelligen. Weil ſie auf dem Boden
flach aufſitzt und ſchwach angewurzelt iſt, ſo laßt ſie ſich mit
größter Leichtigkeit hinwegnehmen man bedarf dazu nicht ein-
mal des Spatens, geſchweige einer Stechgabel, wie bei den
Runkeln; man darf ſie nur am Laube mit der Hand ergreifen
und wegnehmen. Es klebt ihr meiſt nicht einmal Erde an,
geſchweige, daß ſich Steine darin verwurzelten, wie ſo häufig
zwiſchen den Schenkeln der Runkeln zum Verderben der Reib-
maſchine geſchieht. Sie iſt daher leicht und ſchnell geputzt.
Es fällt ferner die nicht unbedeutende Mühe hinweg, welche
die Runkel nothwendig macht, den aus der Erde hervorragen-
den zuckerleeren Kopf abzuſchneiden denn da die Zuckerrübe
ganz außerhalb des Bodens ſteht, ſo hat ſie keinen leeren Kopf
und iſt durchaus mit Zucker erfullt. Der hieraus bei den Run-
keln ſich ergebende doppelte Verluſt an Material und Arbeits-

zeit wird detnnach bei der Zuckerrube ganz erſpart. Ein weite
rer Vortheil ergiebt ſich aus der Tellerform der Wurzel für
ihre Ernährung; ſie gewährt ihr nämlich bis auf einen gewiſ
ſen Grad Schutz gegen dürre Witterung. Jndem ſie, ſobald
ſie einmal eine gewiſſe Große erreicht hat, wie ein Deckel auf
dem Boden ſich ausbreitet, hindert ſie die unter ihr befindliche
naſſe Erde einigermaßen an der Austrocknung und bewahrt
auf ſolche Weiſe den in ihrer Mitte angehefteten Wurzelfa
ſern Feuchtigkeit und Nahrung in trocknen Zeiten viel länger als
andere Pflanzen. Wenn man, während das Feld nach langem
Regenmangel faſt ausgedoörrt iſt, eine ſolche Rube wegnimmt,
findet man die Erde unter ihr immer feucht und fur das Wur-
zelleben noch zureichend geeignet. Auf dieſe Weiſe ſchützt ſie
ſich ſelbſt gegen die Unbill der Witterung. Auf der an
dern Seite ſcheint ſie überhaupt weniger vom Boden und
mehr aus der Luft zu leben, als die Runkel. Sie vertraägt
merklich beſſer anhaltende Trockenheit als dieſe. Jhre Blatter
ſind ſchmaler und laänger. Es giebt davon zwei Abarten, eine
ganz weiße und eine rothe; es iſt noch nicht ausgemittelt, wel
che die ſußere iſt, der Unterſchied iſt jedenfalls nicht bedeutend.
Jm Erndteertrag giebt ſie der Runkel nichts nach; die einzelnen
Ruben wiegen bis zu mehreren Pfunden in mittlerem Boden,
und da das Blattwerk uüberhaupt etwas ſchwacher iſt als bei
den Runkeln, ſo kann man ſie etwas dichter anpflanzen. Jhre
Vegetationszeit iſt etwas kurzer als die der Runkel, um etwa
14 Tage. Dies allein giebt ihr ſchon fur die Erndte einen
ſchätzenswerthen Vorzug. Man hat ihr ein geringes Samen-
produkttonsvermögen beigemeſſen; dies iſt ganz falſch ſie lie
ferte auf zwei verſchiedenen groößern Pflanzungen bei Wien
10 11 Loth Samen von jeder Rube im großen Durchſchnitt,
und mehr giebt auch die Runkel nicht.

Dieſer Verein von Vorzugen, den dieſe neue Zuckerpflanze
uber die Runkel behauptet, iſt ſo groß, daß man in der That
berechtigt iſt, ſich von dem Erfolg ihres Anbaues aufs neue
eine hoffnungsvolle Laufbahn fur die inländiſche Zuckerfabri-
kation zu verſprechen. Sie greift ihr gerade da unter die Ar
me, wo ſie es am allerwenigſten bedarf, und wo ſie ſeit
Achards Zeiten nicht den kleinſten Fortſchritt zu machen im
Stande war. Samen dazu iſt bei Selig, L. A. Orcon y
und andern Samenhändlern in Wien zu bekommen. Der
Berichterſtatter der in Wien lebt und dem wir dieſe zuerſt in
Dinglers polytechniſchen Journal veroöffentlichten RNotizen ver-
danken, verſichert, Muſter von Rohzucker aus der Zuckerrübe
geſehen zu haben, die obwohl vom erſten Wurfe, doch
außerordentlich ſchön und von einer Reinheit und blondem Lichte
waren, wie es bis jetzt unmöglich geweſen ſei, in gleichem
Stadium Aehnliches aus Runkeln hervorzubringen. Sg.

Familien-Dachrichten.
Dank. Auf dem ſchweren Wege, auf

welchem wir die ach zu fruüh entſeelte Hulle
unſerer lieben uns unvergeßlichen Ehegattin,
Tochter und Schweſter, der Fr. Amalie
Wilhelmine Rehme geb. Schumann
aus Teuchern, mit tiefgebeugten Herzen
in ihrem noch nicht vollendeten 23. Lebens-
jahre zum Grabe begleiteten kam uns auf
eine ruhrende Weiſe die Liebe guter Men-
ſchen entgegen.

Von allen Seiten, von Bekannten und
Unbekannten, von Vornehmen und Niedern
in Teuchern ſowohl, als in der Umgegend,
wurden uns ſichtbare Beweiſe der herzlich-
ſten Theilnahme gegeben.

Durch ungemein zahlreiche Nachfolge der
uns ſo theuren Leiche, durch feierliche Stille

e

wahrend des ganzen Trauergottesdienſtes in
der Kirche, durch freundliches Schmucken des
Sarges und des Grabes mit Gewinden
und mit Blumen wurde uns offenbar, wie
werth und wie lieb unſere Entſchlafene al-
len denen war, die ſie kannten.

Je wohlthuender der Balſam war, wel-
cher dieſe Theilnahme auf unſer verwunde-
tes Herz goß, deſto dringender fuühlen wir
uns verpflichtet, Allen dafur unſern innig-
ſten Dank öffentlich darzubringen, und den
Wunſch aus den Herzen zu bezeugen, daß
Gott von Allen ahnliche ſchmerzliche Todes-
falle entfernt halten möge.

Teuchern und Köttichau,
den 27. Febr. 1844.

Die Hinterlaſſenen.

Bekanntmachungen.
Eine Wirhſchafterin von geſetzten Jah-

ren mit den rortheilhafteſten Zeugniſſen
verſehen, die auf mehreren Guütern die
Wirthſchaft und das Molkentweſen gefuührt
hat, wuünſcht in dieſem Fach ein recht bal-
diges Unterkommen. Hr. Zwanziger in
Halle wird die Gute haben auf portofreie
Briefe das Nahere zu ſagen.

Alle Sorten runde, ſowie geſchnittene
harte Nutzhölzer, auch kieferne Bretter
von bis 18 ſtark, werden ſtets ge
kauft in der

Eiſenbahn Wagen Fabrik von
L. Winkens Comp.

Halle, den 2. Marz 1844.



Ein junger Menſch außerhalb Halle,
welcher Luſt hat die Conditorei zu erler
nen, findet unter annehmbaren Bedingun-
gen zum 1. April ein Unterkommen. Na-
here Auskunft ertheilt der Conditor Ro
veck, große Ulrichſtraße Nr. 79.

T

Einen Burſchen rechtlicher Eltern ſucht
als Lehrling

Carl Haring, Buchbinder.

Seidene Hute auf Filz und Span
zu 1 Thlr., 1 Thlr. 15 Sgr. und 2 Thlr.
empfiehlt Beyer,große Ulrichſtraße Nr. 74,

an der alten Poſt Nr. 279.
22

Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen
verſehener junger Menſch kann als Lehr-
ling unter billigen Bedingungen zu Oſtern
d. J. in meiner Material Handlung ein
Unterkommen finden.

Der Kaufmann

Carl Lorenz in Eilenburg.
a

Ceſſion einer Ritterguts Pachtung, 1
Stunde von Wiehe hochſt angenehm und
vortheilhaft gelegen, von circa 4000 Thlr.
jahrlichen Pachtzins, weiſt auf frankirte
Briefe nach der Hr. St. -Einnehmer

Gehrig zu Wiehe.

Einen Lehrling ſucht jetzt oder zu Oſtern
der Schneidermeiſter Kuümmel, alter
Markt Nr. 696.

Einen Lehrling ſucht der Maler

Fr. Schwarz,
Leipziger Vorſtadt Nr. 1645.

Kirſchbaum und Nußbaum Bohlen und
ſtarke Stämme kauft fortwahrend

Klinge in Halle.

Ackermannſchen Bruſtzucker,
ſo wie auch Malvenzucker, empfiehlt

Robeck, große Ulrichſtraße.
A2

Eine Partie feine und mittelfeine Tu-
che, welche ich in der letzten Frankfurter
Meſſe ſehr vortheilhaft eingekauft habe,
empfehle ich zu faſt beiſpiellos billigen Prei
ſen, ſo daß ich die Tuche, die 3 und 3
Thlr. gekoſtet haben, zu 2 Thlr., die 2 Thlr.
gekoſtet zu 1 Thlr. 5 Sgr. und die 13
Thlr. gekoſtet, jetzt zu 25 Sgr. verkaufen
werde.

daß ich ihn gerichtlich belangen kann.

4

Friſche Holſteiner Auſtern em Mehrere Fuhrleute, welche Kohlen aus
den Zſcherbenſchen Gruben nach Halle
fahren, haben bisher mit den leeren Wa-pfing C. H. Riſel.

bles an einzelne Herren zu vermiethen am ben oder auf der Zſcherbener Straße,
Paradeplatz Nr. 1668. auf welchen ſie beladen zuruckkommen, den

Weg von hier aufder Schlettauer Chauſſee
Auf dem Rittergut in Oppin ſteht eine Und dann rechts ab auf dem Raine am

fette Kuh zu verkaufen. Galgenberge und weiterhin uber Aenger, ja
ſelbſt Ackerſtucke gewahlt, und dadurch die
Viehweide und Fruchte ganz zerfahren.
Dieſer Weg wird hierdurch bei Strafe von
Einem Thaler für jeden Wagen unterſagt.

Paſſendorf, den 29. Febr. 1844.
Die Polizei- Behörde daſelbſt.

Geſuch.
Ein Oekonomie-Verwalter von geſetzten

Ein Brauer, der Sachkenntniß mit Jahren mit den beſten Zeugniſſen verſe-
Fleiß und Ehrlichkeit verbindet, kann ſofort hen, jetzt Verhältniſſe halber außer Dienſt,
ſein Unterkommen finden, und das Nähere ucht ſofort oder zu Oſtern in demſelben

bei Hrn. Potzelt in der großen Klaus- Fache oder auch als Rechnungsfuhrer ein
ſtraße in Halie erfahren. Unterkommen. Ueber geneigte Nachfrageſt H fah l wird der Hr. Kaufmann F. W. Schultze

jun. in Halle die Güte haben, das Na
here zu ertheilen.

10 Thlr. Belohnung ſichere ich
demjenigen zu, der mir den Einſender des
Jnſerates in Nr. 52. des Cour. den Ver
kauf einer Stute betreffend, ſo anzeigt,

C. Träger in Bennſtedt.

Die bei mir vacant geweſene Copiſten-
ſtelle iſt beſetzt.

Eisleben, den 29. Febr. 1844.
Bindewald.

(Eingeſandt den 28. Febr. 1844.) Iſt die Nachricht von der Vollendung eines
Neubaues je mit Freuden begruüßt und von einer großen Menge Menſchen mit lautem
Jubel bewillkommt worden, ſo war dieß der Fall in einem wohlverdienten Grade, als
ſich die Kunde von der Vollendung der bei Halle neuerbauten Eliſen- Brucke verbreitete;
denn durch dieſe Nachricht hatte das aus Weſten kommende Publikum erſt eine Ge
wahrsleiſtung fur eine glückliche Ankunft in Halle. Schreiber dieſes ſtimmte aus vollem
Herzen mit ein und kann verſichern, daß der Anblick des großartigen (ſeinen Meiſter
lobenden) Bauwerks einen tiefen, mit ſtiller Dankbarkeit gepaarten Eindruck auf ihn
machte; allein bei ſeiner erſten Ueberfahrt machte ein großer Uebelſtand einen ſo ungan
genehmen Eindruck auf ihn, daß er um ſo weniger anſteht, denſelben näher zu bezeich-
nen, als er von vielen Seiten dieſelbe Klage hörte. Schon von Nietleben aus hat
man mit Zugen von Kohlenwagen zu kampfen, deren Fuhrer gewiß nur gusnahmsweiſe
zu den Hoflichen zu rechnen ſind, und faſt durchgangig ſchwerhörig zu ſein ſcheinen,
ſobald es auf das nur geſetzmäßige Ausbiegen ankommt; nicht mindere Muhe hat man,
allen den Fußgaängern auszubiegen, welche in Schaaren Brennmaterial in Körben und
auf Schiebkarren nach der Stadt befördern, und nicht allein gar keine Miene machen
aus dem fur das Fuhrwerk beſtimmten Wege zu gehen, ſondern noch obenein einer
naiven Grobheit huldigen. Nun kommt man auf die Brucke; ſie bietet hinlanglichen
Raum fur ein ordnungsliebendes Publikum dar; allein da jeder geht und fahrt, wie es
ihm gerade einfaällt: ſo mangelt es an Platz, und man kann ſich nur mit Anſtrengung
durch das Labyrinth von Wagen und Karrenſchiebern hindurch winden, die hier, wie
auf der eben bezeichneten Chauſſeeſtrecke, ſich einen Ton anmaßen, durch welchen Har-
monieen nicht erzielt werden können. Die immer zunehmende Zahl derer, welche aus
den weſtlich gelegenen Ortſchaften nach Halle reiſen, ſei es nun auf welche Art es
wolle, wurde gewiß der betheiligten Behörde ihren innigſten Dank zollen, wenn ſie den
Wunſch eines großen Publikums erfüllte und auf der Eliſen Brucke eine Ordnung
einfuhrte, wie ſie z. B. auf der Dresdner Brucke gehandhabt (auf einer Seite paſſirt
man hin, auf der andern her) und mit ſo gutem Erfolg bei der Klausſtraße und dem
großen Schlamm beobachtet wird. An der Möglichkeit, beſonders leichte Fuhrwerke auf
der Chauſſee ebenſo in ihren Rechten zu ſichern, als ſie ihre Verbindlichkeit am
Schlagbaume erfuüllen, wird gewiß Niemand zweifeln. n.

Dienstags Concert in der Wein-
traube. Stadtmuſikchor.

J. Schönlicht in Wettin. Beilage

Vom 1. April e. iſt ein Logis mit Meugen, ſtatt auf der Chauſſee uber Nietle
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Couriers, Halliſcher
Montag den 4. März 18414.
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Beilage zu Nr. 54
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Stadt und Land.

Frankreich.
Paris, d. 27. Febr.

eiti betreffend.

reſſe geringere Beachtung auf ſich ziehen.

was beſſer gegangen.

arlament angeregt wurde.

onen unzureichend erfunden wurden.

Spanien.

nd Carthagena.
en nicht ſagen es ſtehe Alles zum Beſten.

Die Oppoſitionsjournale verbrelten
ch heute über die Note im Moniteur, den Vorgang auf Ota-

Da inzwiſchen der Gegenſtand durch Jnter-
ellationen in der Deputirtenkammer zur Sprache kommen wird
nd Hr. Guizot erklärt hat, er ſei bereit, zu antworten, auch
ie Depeſchen des Admirals Dupetit-Thouars der Oeffentlich
Kit ubergeben werden ſollen, ſo wird es bald nicht fehlen an
ffiziellem Material zur Beleuchtung der ganzen Angelegenheit,
o daß die vorlaäufigen Erorterungen in der antiminiſteriellen

Der Eindruck an
r Borſe war nicht andauernd; die Fonds ſind gegen geſtern

Es heißt, Hr. Guizot werde bei den
rplikationen, die er am Donnerstag (29. Febr.) in der Kam-
er zu geben zugeſagt hat, den Beweis liefern daß die Ordre
ir Abberufung des Admirals Dupetit-Thouars fruher von
aris abgegangen iſt, als die Beſetzung Otaheiti's im engliſchen

Die Debats geben die Note des
doniteurs, ohne den mindeſten Kommentar Leizufugen die

ndern Blätter (außer den rein offiziellen) ſind nicht ſo enthalt-
am, aber doch weniger unwirſch, als man erwartet hatte.

Es heißt, in den Oppoſitionsjournalen ſolle eine Sub-
W eröffnet werden, um dem Admiral Dupetit-Thouars

nen Ehrendegen zu uüberreichen. Nach einer andern Angabe
are in den Reihen der Oppoſition die Rede davon, Schritte

zu thun, um die Miniſter in Anklageſtand zu verſetzen; Thiers
ſoll ſich gegen einen ſolchen äußerſten Verſuch und fur eine
Adreſſe an den König erklärt haben falls Guizot's Explika-

Die Madrider Nachrichten vom 21. Febr. bringen noch
immer nichts Beſtimmtes über den Stand der Dinge zu Alicante

Die miniſteriellen Blatter andere erſchei-

Magdeburg c. Leipziger Eiſenba
Perſonen-Frequenz.

Bis 17. Febr. incl. 55,510 Perſonen.
Vom 18. bis 24. Febr. incl. 8,373
it Einſchluß von 1015 Perſonen

us dem Verkehr auf den Anhalte-
punkten

h n.

Summe 63,883 Perſonen.

Getreidepreiſe.
Rach Berliner Scheffel und Pregaß. Gelde.

Halle den 2. März.

1 20 A bis 2 2 6e 20 e

Hafer 77 22

Weizen
Roggen

Berlin d. 29. Febr.

3 Sgr.

Magdeburg den 1. März. (Nach Wiſpeln.)
40
34

4

o D

J

48
36

Zu Waſſer:Weizen 2 Thlr. 10 Sgr. 10 Pf., auch 2 Thlr. 6 Sgr. und 2 Thlr.

Gerſte
Hafer

Marktpreiſe vom Getreide.

30 a18
28
18

Roggen 1 Thlr. 14 Sgr. 5 Pf., auch 1 Thlr. 13 Sgr. 2 Pf.

(Den 28. Februar.)
Das Schock Stroh 7 Thlr. 15 Sgr., auch 5 Thlr. 5 Sgr.
Der Etr. Heu 1 Thlr. 5 Sgr. auch 22 Sgr. 6 Pf.
Kartoffeln der Schffl. 17 Sgr. 6 Pf. auch 13 Sgr. 2 Pf.

Biranntwein- Preiſe. Die Preiſe von Kartoffel Spiritus
waren am 24. Febr 14 Ahlr. am 27. Febr. 14 14 Fhlr. und
am 29. Febr. d. J. 14/,147 Thlr. (frei ins Haus geliefert)
pro 200 Quart à 54 pCt. oder 10,800 pEt. nach Tralles.
Spiritus: ohne Geſchäft.

Berlin, den 29. Februar 1844.
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin.

Nach Dresdner Scheffel.
Leipzig den 29. Febr.

Weizen
Roggen
Gerſte
Hafer
Rappſaat
S. Rübſen
W. Rübſen
Oel, der Etr.

Waſſerſtand der
am 1. März:

68

8

8

8

77

7

7

7'/2
V

bis 4
m v

e D o

Korn-

10 M
7

10 7
10

15 e
15

Elbe bei Magdeburg.
Nr. 10 und 1 Zoll.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin, den 2. März.

Pr. Cour. Pr. Cour.Fonds f. Sei Artien f. Taef Seld. Sew,
St. Schldſch. 3*/21017/, [101* Eiſenbahnen
Preuß. Engl. Berl. Potsd. 5 1989Oblig 30. 4 1017 do. do P. Obl. 4 (103
Präm. Sch.d. Magd. Leipz.) 1194Seehandl. 90 ſo. do. P. Obl. 4 1103),
Kur- u. Nm. Brl. Anhalt 4456 155Schldvſchr. 3' 100* m do. do. P. Obl. 4 1033
Brl. St. Obl. 8 101 Düſf. Elberf. 5 99Onz. do i. Th. 48 do. do. P. Obl.! 4 993 99
Wſtpr. Pfbr. 3 11003/, Rheiniſche 5 ſ33 à
Grßh. Poſ. do. 4 105 do. do. P. Obl. 4 99 86
do. do. 3 1002 WBrl. Frankf. 5 153Oſtpr. Pfbr. 3 103 do. do. P. Obl. 4 104 1037

Pomm. do. 3*/2101 Oberſchleſ. 4 120K.u. Nm. do. 3 101 o B.v.cing (115 a 123Schleſ. do. 37 101 S Stett. I. 129 128
Gold al mare. PDdo. do. L.B. 128 128
Frorchsd'or. 137/ 13 u ege, 118
And. Goldm. Freib. 4à 5 Thlr. 11 11,Disconto. 3 4



Leipzig, d. 1. März. rath Höfer a Karlsruhe. Frau Räthin Preller a. Neu Brandenbu
Die Hrrn. Stud. Wachsmuth Honig u. Barthold a. GöttingeStaatspapiere. Ange Geſucht. Staatspaviere Ange Seſucht. Hr. Bau Jnſp. Voß a. Rordhauſen. Die Hrrn. Kaufl. Germar

boten. Actien excl. Zinſ. boten. Kertzſcher a. Leipzig Loba a. Brüſſel Peterſen a. Barmen, Led.
K. S. Steuer -Tred. K. Pr. St. Schuldſch. mann a. Genf. Hr. Geh. OReg.-Rath Sevffarth a. Berlin. h
Kaſſenſch. à 39, im à 3 in Pr. Ct. Mundkoch Schmidt a. Kaſſel. Hr. Rentier Burmeiſter a. Kobler
14 F. pr. 1 102 Hr. Fabr. Ackermann a. Magdeburg. Hr. Portrattmaler Schidon 1000 u. 500 993 Hamb. FeuerK. Anl. eiche a. kLüneville.

kleinere 1100 à 3/, (300 Mk. Stadt Zürch Hr. Rittergutsbeſ. Säger u. Hr. Kaufm. Arnd a. Bl
K. S. Kamm.Cred. Bco.150 98 lin. Hr. Banquier Steinmüller m. Fam die Hrrn. Fabr. Buh
Kaſſenſch. à 29, im K. K. Oeſtr. Metall. heim, Hr. Dr. jur. Gretſchel, Hr. Buchhändl. Poly u. die Hr.
20 fl. F. pr. 150 fl. Conv. Kaufl. Müller u. Kielenger a. Leipzig. Hr. Kaufm. Berger a. dend. 500, 200 u. 50 à 59/0) lauf. Zinſen 116*/, burg. Hr. Stadtſyndikus Schnuphaſe a. Altenburg. Hr. PrinK. S. Landrentenbr. h 105 Lieut. Hellmuth a. Magdeburg. Dis drrn. Kaufl. Haag a. St
à 3 i. 14 F. à 39 14 80 gart, Blumenthal a. Nordhauſen Leuſchner a. Leipzig Jannaſchv. 1000 u. 500 1100!/, Bernburg, Hohmann a. Pannover, Bachmann a. Sraunſchwih
kleinere UAct. d. W. B. pr. St. Frieſe a. Lüttich, Hoffmann a. Brandenburg

K. Preuß. Steuer à 1039 I 1145 Goldnen Ring Hr. Ger.-Dir. Dietz u. Hr. Apoth. Stippius a. z
CreditKaſſenſch. à Leipz. Bank Actien big. Hr. Apoth. Schild a. Güſten. Die Hrrn. Amtl. Matthei
39 im 20 fl. F. à 2504 pr. 100 131 Priorau, Anders a. Naupndorf. Hr. Control. Hartleb a. Jütu
d 1000 u. 500 98), Eeipz. Drsd. Eiſenb. bogk. Die Hrrn. Kaufl. Johanning a. Berlin, Pohl a. Leipzigkleinere 2 2 Act. à 100, pr. 100o 137 Hr. Mühlenbauer Hoffmann a. Frasdorf. Hr. Mühlenbeſ. Beihng

Leipz. Stadt-Oblig. Sächſiſch-Baier. do. a. Friedrichsrode. Hr. Chemiker Vogel a. Dresden. Hr. Cafe
à 3 im 14 F. pr. 100 113 Feldner a. Berlin. Hr. Kaufm. Saal a. Frankfurtd. 1000 u. 500 99 FSächſiſſch-Schleſ. do. Goldnen Löwen Hr. Fabr. Weidlich a. Berlin. Die Hrru. Kauſ.
kleinere pr. 1001 1t1 Schneider a. Leipzig, Naumann a. Hamburg Böhme a. Saalfeh,Lpz. Dresd Eiſenb. Magd. Lyz. do. incl. Beckmann a. Leipzig Fränkel a. Deſſau, Hr. Partik. Lochmann

P.-Obl. à 3 (107 Div. Sch. do. pr. 100o1 11095 Berlin.Fremdenl iſt Schwarzen Bär: Die Hrrn. Kaufl. Weyher a. Crefeld, Bruchhole a. Aachen, Jngelberg a. Berlin. Hr. Gutsbeſ. Kräger a Schaarwiß,Angekommene Fremde vom 1. bis 3. März. Hr. Lieut. a. D. v Ornofsky a. Mainz. Hr. Künſtler Ollanollo a,
Jm Kronprinzen Die Hrrn. Kaufl. Prätorius a. Sebnigt, Schulze, Wien. Hr. OLGäAſſeſſor Kaiſer a. Magdeburg. Die Hrru. Kauf

Fleiß u. Riemann u. Hr. Bürgermeiſter Dr. Götttng a. Nordhauſen Harm a. Stettin, Herrmann a. Stockholm, Werner a. Dresden
Hr. OLGVice- Präſident v. Strampff a. Naumburg. Die Hrru. Kaufl. Hr. Partik. Lobfeld a. Berlin. Hr. Gutsbeſ. Tiemeyer a. Franker
Brans a. Mainz, Acrlt a. Leipzig Schönemann a. Chemnitz. Hr. berg. Hr. Beamter Loſſenträger a. Dresden. Hr. Hau tm. a. D.
Bau-Jnſp. Franke a. Mansfeld. Hr, Partik. Baron v. Arnim a. v Raubeck a. Brandenburg. Hr. Ober Lieut. Herrmann a. Wier
Berlin. Hr. Gutsbeſ. Graf v. Bethlen a. Ungarn. Hr. Geh. Hof- Fräul. Reidhold a. Leipz'g. De

n Adamilien Nachrichten.n Neue Sendungen in ſchwarzſeidenen Waaren,V Sonnabend ſeäß emiſchief n Zase die neueſten Kleiderſtoffe, weiße Waaren, große

von äftung zu einem e rallunſer innigſt geliebter Gatte, Vater und Umſchlagetücher, feine und ſuperfeine Tuche in ſter
c 7 e Jd an Ante eun v Ja allen Farben, Beinkleider und Weſtenzeuge e. 20 e

0ren und 5 Monaten. Dieſe betrübende hat in großer Auswahl empfangeu und empfiehlt
Nachricht, unter Verbittung jeder Beileids- mö lichſt billibezeigung, allen denen, die den Verklarten g g gee

näher gekannt. erhHalle, den 3. März 1844. S. M. Friedländer am Markt.

Die Hinterbliebenen. ausz gieBekanntmachungen. L okal Veränderun g. giſ
Nachverzeichnete Briefe ſind an die de Hierdurch beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß am heutigen Tage unſer ha

irten Empfanger ni u beſtellen ge baſignirten Empfänger nicht zu beſtellen ge her Gerlachweſen und deshalb zurückgeſandt worden. Verkaufslokal von Tapeten, Bordüren u. ſ. w. aus dem früher Gerlach- wa

Die Abſender werden zur ſchleunigen Ab- ſchen Hauſe wiholung und Auslöſung hiermit aufgefordert. n1) An Hrn. Dankworth in Ber in den bisherigen Bernheimſchen Laden am Markte, neben dem goldene tre

lin. 2) An Hrn. Stud. theol. Schir- Ringe, 5mer in Berlin. 3) An Hrn. Stud. verlegt haben, und da wir unſer Lager mit allen hierzu gehörigen Artikeln in neueſten e
med. Hahn in Halle. 4) An Hrn. Deſſins und von den feinſten bis zu den geringſten Sorten, bei billigſter Preisſtel-
Ziegelmeiſter Nöhlitz in Hannover. 5) lung, beſtens aſſortirt haben, ſo können wir dem uns bisher geſchenkten Vertrauen P
An Hrn. Oberkellner Keſer in Dres um ſo mehr entſprechen, und erlauben uns um guütige Erhaltung deſſelben auch in die Dt
den. 6) An Madame Brenzlau in ſem neuen Lokale ergebenſt zu bitten. da
Havelberg. 7) An Madame Kluht le den 4. März 1844in Mecklenburg-Schwerin. 8) An den Halle, den 4. r s C THaäusler Thobeck in Naſſathel. Tapetenfabrik von Heinri 5 CoHalle, den 29. Februar 1844. p f H ch 4 M

Königl. Ober-Poſt-Amt. TGöſchel. Ein fettes Schwein ſteht zum Verkauf auf dem Hofe zu Dom nitz. 6
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